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Pcier Senn, ¦Bijüjöf non 3eifun.
SBon Sßrof. IU. £-. oon Btütiueit.

3Bcr bie fdjrocijcrifdjen Urfunben be§ 14. 3af)r=-

fjitnbcrtö bitrdjftöBert, ber begegnet proeilen einem
SettttS Episcopus Citonensis, ober p betttfdj Sifdjof
oon gcititn. Stidjt bafj biefet eine fjeraorragenbe Stoffe

gefpielt fjatte, gumal nidjt im pofitifdjen Seben;
aber mo im Sistum Eonftang eine grofje religiöfe
geier ffattfanb — eine Jfirdje gemeifjt ober etttfüfjttt,
eine Sapefle geftiftet, ein geiftlidjer äöütbenträger
eingefegt mürbe, ba ftefftc fidj ber Sifdjof non ,3ettun
ein; er mar eä, bex bie geier leitete ttnb ifjr bie
SÖeilje gaß.

So frembartig ber 9came beä Si§tttm§ ffingt,
fein Sräger mufj ein ßinfjeimifdjer fein, benn er
fjat fjier ttnb bort Sefig int Sanbe ttnb nennt be=

fanntc Dritter unb Gsbeffnedjte. feine Serroanbten.
Sin felteneS DM fügt er in einer Urfunbe feinen
®efdjledjt§namen bei: Sruber 5ßeter ber Senne
Sfffo gefjörte er bein uergroeigten 30tinifteriaIenge-=
fdjleäjte ber (Srafen non Shjburg an, ben Sennen,
bie fjier jtt Sanbe fo anfefjnfidj maren.

Sdjfagen roir aber nad) im Stammbaum, mie

ifjn ber 11. Sanb beä ®efdjidjtforfdjer§ bringt, fo
merben mit* roenig öefriebigt. SBäre eä tyetex bex

ßirdjrjerr uon Satfjfeln (1834. gonte§VI 114/115)?
2)a§ fann nidjt fein, benn biefet* roar ein 3öeft=

geiftlidjer. Ober roäre e§ ber ^rebigermöndj, ber

Peter Senn, Vischof van Zeitun.

Von Prof, Z.V. F, von ZWImrii.

Wer die schweizerischen Urkunden des 14,
Jahrhunderts durchstöbert, dcr begegnet zuweilen einem

Petrus Lpisoopus Oitnnen oder zu deutsch Bischof
von Zcitun, Nicht daß dieser eine hervorragende Rolle
gespielt hätte, zumal nicht im politischen Leben;
aber ivo im Bistum Constanz eine große religiöse
Feier stattfand — eine Kirche geweiht oder entsühnt,
eine Kapelle gestiftet, ein geistlicher Würdenträger
eingesetzt wurde, da stellte sich der Bischof von Zeitun
ein; er war es, der die Feier leitete nnd ihr die

Weihe gab.
So fremdartig der Name dos Bistums klingt,

sein Träger muß ein Einheimischer sein, denn er
hat hier und dort Besitz im Lande und nennt
bekannte Ritter und Edelknechte seine Verwandten.
Ein seltenes Mal fügt er in einer Urkunde seinen
Geschlechtsnamen bei: Bruder Peter der Senne
Also gehörte er dem verzweigten Ministerialengeschlechte

der Grafen von Kyburg an, den Sennen,
die hier zn Lande so ansehnlich waren.

Schlagen wir aber nach im Stammbaum, wie
ihn der 11. Band des Geschichtforschers bringt, so

werden wir wenig befriedigt. Wäre es Peter der
Kirchherr von Sächseln (1334. Fontes VI 114/115)?
Das kann nicht sein, denn dieser war ein Welt-
geistlicher. Oder wäre es der Predigermönch, der



— 175 —

1323 eine Verfügung 31t ©unften feiner (Sonuentuctfen
in Sern trifft? dt* nennt babet Satfjarina non
feallroxjl feine -Kutter, grifft nn§ baä auf bte Spur?

Sifdjof tyetex uon $eitun füfjrte ein metfroürbtges
Siegel, baä uielfadj Jfopfgerbredjen madjte. @eorg
uon 3Btjfj, Sarteffieri unb Sfjommen roiffen eä nidjt

p beuten — obroofjf eä eigentfid) im (Sefdjidjt--
forfdjer XI. 295 fdjon erffärt ift — eä finb, uon
einem £>irtenftabe getrennt, groei Sdjifbe, im einen

ift ein £)auptBaffen, im anbern ein ging. Ser
§auptbaffen rüfjrt uon ben Sennen fjer, unb
betrug — oon ben £>affrotjl; baä tourbe mir beftätigt,
al§ id) in fealiwnl ntanefje Urfunben laä, bie uon
ber Serroanbtfdjaft beä Sifdjoff mit ben getreu
non iöaffrotjf fptetfjen.

Sine Slffiang Senn=.^affrot)f ift audj befannt:
Stifter Sonrab Senn, ber bei ber @räfin SfifaBetfj
non Huburg in Sanbgfjttt eine Sertrauen§fteflung
einnatjm, fjatte fid) mit fiatfjarina uon §aflrorjl »et=
mäljlt, beren Jpaus bamafe audj mit anbern bex-

ntfdjen (Sefdjledjtern ben Surgiftein ttnb SumiSroafb,
uerfdjroägett mar. Sermutfidj mar biefe fiatfjatina
beä 9titter§ SBafttjet Sodjter unb bie Sdjroeftet beä

3Htter§ unb 9Karfd)aff§ Sofjann. Stitter Gonrab
Senn ftarb bafb nad) ben Befannten SBilttSauerner=-

tragen unb Ijinterliejj eine SBitroe mit einem Soljne
Sßeter unb einer Sodjter SJtedjtifb, bie fpäter £»art=

mann uon 3finad] efjefidjte1).

') ©artmann oon Stinadj unb SJtedjttlb feine grau fjatten
in ©iijfircfj am 15. 3uli Safjrjett. SB. SJterj, bie Stitter
r>on Stinadj im Slargau pag. 32.
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1323 eine Verfügung zu Gunsten seiner Conventualen
in Bern trifft? Er nennt dabei Katharina von
Hallwyl seine Mutter, Hilft uns das aus die Spur?

Bischof Peter von Zeitun sührte ein merkwürdiges
Siegel, das vielfach Kopfzerbrechen machte. Georg
von Wyß, Kartelliert und Thommen wissen es nicht

zu deuten — obwohl es eigentlich iin Geschichtsforscher

XI. 295 schon erklärt ist — es sind, von
einem Hirtenstabe getrennt, zwei Schilde, im einen

ist ein Hanptbalken, im andern ein Flug. Der
Hauptbalken rührt von den Sennen her, und der

Flug — von den Hallwyl; das wurde mir bestätigt,
als ich in Hallwyl manche Urkunden las, die von
der Verwandtschaft des Bifchoss mit den Herren
von Hallwyl sprechen.

Eine Allianz Senn-Hallwvl ist auch bekannt:
Ritter Conrad Senn, der bei der Gräfin Elisabeth
von Kyburg in Landshut eine Vertrauensstellung
einnahm, hatte sich mit Katharina von Hallwyl
vermählt, deren Haus damals auch mit andern
bernischen Geschlechtern den Burgistein und Sumiswald,
verschwägert war. Vermutlich war diese Katharina
des Ritters Walther Tochter und die Schwester des

Ritters und Marschalls Johann. Ritter Conrad
Senn starb bald nach den bekannten Willisauerverträgen

und hinterließ eine Witwe mit einem Sohne
Peter und einer Tochter Mechtild, die später
Hartmann von Rinach ehelichte').

') Hartmann von Rinach und Mechtild seine Frau hatten
in Hitzkirch am IS, Juli Jahrzeit. W, Merz, die Ritter
von Rinach im Aargau 32,
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Um bie SJtitte be§ 14. 3af)rljunbert§ mar
eine fiatfjarina uon ^alfrotjl Sfteifterin beg fleinen
3)eittfd)=£>rben=grauenfföfters im 9türoetttaf gu Sern;
nidjtS fjinbert un§, in ifjr bie SBitroe bes Stifters
Sonrab Senn gu erfennen')- SBar bodj audj ifjre
Starijfofgerin Serena uon öntj bie SBitroe beä Stttboff
ficrro uon fierrenrieb. SS ift roofjf mögtief), bajj
bet Sfje nod) ein Soljn SBatttjer entflammte, ber

feinen Stamen uont mittter'fidjen ©rofjuater trug.
Son biefem ergäbt aber ber Sfjronift nidjt baS

Sdjünfte. SKan xuaf) ifjm bie Sdjulb bes SobeS

jenes SennerS Stegenfjttt bei, ber bei ber groeiten
Selagerung uonSanberon gefangen genommen mor»
ben mar; afS man feiner fjabfjaft geroorben, gab
es furgen Stogefl: SBaftfjcr Senn roarb an ber

Stidjtftätte, ber ürettggaffe, enttjattpfet; in ber St.
3ot)annSfapefte ber Stebigerfttdje roarb er „in einem

erfjabenen ©rab" begraben. Stodj fjeute ficfjt man
bort in Stein gefjauen baS SBappen ber Senn, unb
eS ift roofjf mbgfid), bafi eS gerabe SBaftfjers @rab=

ftein ift. '*•)

fiurg gttuor roar tyetex, SBaftljerS Sruber, menn
mir ifjn fo begeidjnen fönnen, in eben benfelben
fionuent ber prebiger gu Sern aufgenommen roor=
ben, um bie fiutte ber Sominifaner fein gangeS

fangeS Seben fjinburd) gu tragen. Sr ift ber epis-
eopus Citonensis, uon bem biefe Reifen Ijanbeln.

') 1346 juerft, 1356 3an. 21. jule^t in ben gottteS er«

roäljnt.

2) Suftinger 57 Sinj. f. Sdjro. ©efdj. VII. 238.
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Um die Mitte des 14, Jahrhunderts war
eine Katharina von Hallwyl Meisterin des kleinen

Dentsch-Orden-Frauenklosters im Rüwental zu Bern;
nichts hindert uns, in ihr die Witwe des Ritters
Conrad Senn zu erkennen"). War doch auch ihre
Nachfolgerin Berena von Ontz die Witwe des Rudolf
Kerro von Kerrenried. Es ist wohl möglich, daß
der Ehe noch ein Sohn Walther entstammte, der

feinen Namen vom iniitterlichen Großvater trug.
Bon diesem erzahlt aber der Chronist nicht das

Schönste. Man maß ihm die Schuld des Todes
jenes Venners Regenhnt bei, der bei der zweiten
Belagerung von Landeron gefangen genommen worden

war: als man seiner habhaft geworden, gab
es kurzen Prozeß: Walther Senn ward an der

Richtstätte, der Kreuzgasse, enthauptet; in der St.
Johannskapelle der Predigerkirche ward er „in einem

erhabenen Grab" begraben. Noch heute sieht man
dort in Stein gehauen das Wappen der Senn, und
es ist wohl möglich, daß es gerade Walthers Grabstein

ist. 2)

Kurz zuvor war Peter, Walthers Bruder, wenn
wir ihn so bezeichnen können, in eben denselben
Konvent der Prediger zu Bern ausgenommen worden,

um die Kutte der Dominikaner sein ganzes
langes Leben hindurch zu tragen. Er ist der «pis-
««pus Oitonsrisis, von dem diese Zeilen handeln.

') 1346 zuerst, 13S6 Jan. 21. zuletzt in den Fontes
erwähnt,

y Justinger 57 Anz. f, Schw. Gesch. VII. 238.
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gieqet bea s?Stfd?of£> 'g-efer §enn
non einer Urfunbe oom 8. Slug. 1391 im Stabtardjio Süridj.

Umfdjrift:
tt) S. SECRE(T)T • PETRI • EPl • CITONNESSI(S)

Siegel! des Wischc>fs Weter Senn
von einer Urkunde vom 8, Aug. 1391 im Stadtarchiv Zürich,

Umschrift:
8. ZLWI^sV - Gl'Ili - M>I - Oir0«^E8SIs8)
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Son fetner SWutter roaren ifjm uier Sdjupofen
im SBienBad) unb brei im Sigentfjal gefdjenfroeife
angefallen. Sr uerpflidjtete fidj, fünf bauon an

feine SJtutter, roenn fie iljn überleBe, unb ifjre Srben
gurüdfallen gu laffen; bte Beiben anbern fohte fein
,-SIofier Befommen, um bamit bie Qaljrgeit feiner
SItern gu begefjen1). SaS ift bte erfte Stadjridjt, bie

mir uon itjm fjaBen, unb auf fange ^eit, gange breifjig
Safjre, bie eingige. SBaS märe auch uon einem tyxe-
bigermöndj eines fleinen üonuenteS SefonbereS gu

fagen?

freilidj, fein ganges Seben fohte er nidjt in
einer fo Befdjeibenen Stellung uerbringen. Db
eigene Salente, ob ber Sinffujj feiner Serroanbten
ifjn beförberten, roir roiffen es nidjt; fouiel ift geroife,

baf) er fid) auffdjroang unb audj am §ofe gu äluignon
feine ©önner Ijätte. Qu einem Schreiben beS 5ßapfte§

^nnoceng VI. uom 18. Sanuar 1353 Ijeifjt es, er
fei jam consecratus apud sedem apostolicam, als
Sifdjof fdjon geroeifjt, unb groei SBürben Befleibete

er Bereits: er roar Suffragan beS SifdjofS oon
fionftang unb Sifdjof uon Siton. SiefeS Siton ift
nidjt Subonia auf fireta, fonbern eine Stabt bei

Sariffa in ©riedjenfanb, jetgt Samia genannt, bie

gu bem Sprengel uon Sltfjen geprte. Sein leijtcr
Befannter Sorgänger, Lucas de Manueliis, aud)
SrebigerorbenS, roar 1347 nadj Ofimo in Qtafien
uerfetjt roorben; es ift alfo mögfidj, baf) tyetex Senn
ifjm Bafb auf ben erfebigten Stufjl in partibus
folgte. SBennaberbergeIefjrtegrangiSfaner,P.Sonrab

') 1323 3uni 21. gonteS V. 341.

12
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Von feiner Mutter waren ihm vier Schupofen
im Wienbach und drei im Sigenthal geschenkweise

angefallen. Er verpflichtete sich, fünf davon an

seine Mutter, wenn sie ihn überlebe, und ihre Erben
zurückfallen zu laffen; die beiden andern sollte sein
Kloster bekommen, um damit die Jahrzeit seiner
Eltern zu begehen'). Das ist die erste Nachricht, die

wir von ihm haben, und auf lange Zeit, ganze dreißig
Jahre, die einzige. Was wäre anch von einem
Predigermönch eines kleinen Konventes Besonderes zu
sagen?

Freilich, fein ganzes Leben follte er nicht in
einer so bescheidenen Stellung verbringen. Ob
eigene Talente, ob der Einfluß feiner Verwandten
ihn beförderten, wir wissen es nicht; soviel ist gewiß,
daß er sich aufschwang nnd auch am Hofe zu Avignon
seine Gönner hatte. Jn einem Schreibendes Papstes
Jnnocenz VI. vom 18. Januar 1353 heißt es, er
sei sam ««nsseratns apncl seclsm apostoiieam, als
Bischof fchon geweiht, und zwei Würden bekleidete

er bereits: er war Suffragan des Bischofs von
Konstanz und Bischof von Citon. Dieses Citon ist
nicht Cndonia auf Kreta, sondern eine Stadt bei

Larissa in Griechenland, setzt Lamia genannt, die

zu dem Sprengel von Athen gehörte. Sein letzter
bekannter Vorgänger, Lucas Zs Nannsltis, auch

Predigerordens, war 1347 nach Osimo in Italien
versetzt worden; es ist also möglich, daß Peter Senn
ihm bald auf den erledigten Stuhl in partions
folgte. WennaberdergelehrteFranziskaner,?.Conrad

') 1323 Juni 21. Fontes V. 341.

12



178

SuBef, in feiner Hierarchia catholica it)m Bereits
im SJtärg 1353 einen Stadjfolger gibt, fo muf; ein

Srrtum oBroalten in ber Setttung beä StamenS

Sitonenfis, benn tyetex Senn fjeifet Sifdjof uon ^eitttn
ober 3ittort Bis gu feinem Sobe.

SftS Suffragan unb als ©ominifaner mufete er
nidjtS uon ber stabilitas loci. Überall in ber gangen
grofeen Siögefe uon Äonfiang mufete er im auftrage
unb an Steife beS 2)iögefanbifdjo'fS beffen geiftlidjeS
3fmt ausüben unb fjatte namentlidj bie SBeiljen nor=
gimefjmen. 2)er StögefanBifdjof, ber ja gugtetdj ein
roeltlidjer gürftroar, fonnte feinen geiftlidjen $)3fti(^ten

nidjt mefjr nadjfommen unb flehte bagu Sifare an,
vicarii in pontificalibus generales, bie audj SBeilj--

bifdjöfe genannt rourben, einen ober metjrere gugtetdj,
je nadj ber SluSbefjnung feines SiStumS.r) SJteift

roaren eS DrbenSgeiftlidje; Befolbet rourben fte uom
Sifdjof. SB enn fie ifjre 3lmtSfjanblung uerBrieften,
nannten fie nidjt immer ifjren Stamen, fo baf) bie
Slnonnmität nidjt immer aufgeklärt merben fann,
gumal in Gonflang, roo gletdjgeitig mehrere foldje
©eneraluifare roalteten. SS ift beStjalB nidjt möglidj,
ifjrer SBirffamfeit genau nadjgugefjenunb ein Qtinerar
feftgufteflen mie Bei ifjren Dbern.

UnferS tyeiexä erfte Befannte Slmtsfjanblung roar
bie (Seroäljrung eines SIBIaffeS gu ©unften ber St.
StepfjanSfapeffe in Solotfjurn.2) S)ann Begegnen

') ©aib, bie Sonftanjer Sffieipifdjöfe im greiBurger
Siöjefan=Slrd)io VII. 199 ff.

2) 1353, Dft. 3. Sruef im Solotfj. SBoctjenblatt 1832.
347. Stegeft. in Fontes Rerum Bernensium VII. 22.

178

Eubel, in feiner HieraroKig. eatnoliea ihm bereits
im März 1353 einen Nachfolger gibt, fo muß ein

Irrtum obwalten in der Deutung des Namens
Citonensis, denn Peter Senn heißt Bifchof von Zeitun
oder Zitton bis zu feinem Tode.

Als Suffragan und als Dominikaner wußte er
nichts von der stalnlitus loci. Überall in der ganzen
großen Diözese von Konstanz mußte er im Auftrage
und an Stelle des Diözesanbischo'fs dessen geistliches
Amt ausüben und hatte namentlich die Weihen
vorzunehmen. Der Diözefanbischof, der ja zugleich ein

weltlicher Fürftwar, konnte feinen geistlichen Pflichten
nicht mehr nachkommen und stellte dazu Vikare an,
vieurii in pontillealibus Ssueruies, die auch Weih-
bifchöfe genannt wurden, einen oder mehrere zugleich,
je nach der Ausdehnung feines Bistums. ') Meist
waren es Ordensgeistliche; besoldet wurden sie vom
Bifchof. Wenn sie ihre Amtshandlung verbrieften,
nannten sie nicht immer ihren Namen, so daß die

Anonymität nicht immer aufgeklärt werden kann,
zumal in Konstanz, wo gleichzeitig mehrere solche
Generalvikare walteten. Es ist deshalb nicht möglich,
ihrer Wirksamkeit genau nachzugehen und ein Jtinerar
festzustellen wie bei ihren Obern.

Unsers Peters erste bekannte Amtshandlung war
die Gewährung eines Ablasses zu Gunsten der St.
Stephanskapelle in Solothurn. Dann begegnen

') Haid, die Constanzer Weihbifchöfe im Freiburger
Diözesan-Archiv VII. 199 ff,

-) 1353, Okt. 3. Druck im Soloth. Wochenblatt 1832.
317, Regest, in i?outss Rerum Ssrnerisiurn VII. 22,
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mir ifjm in güridj, mo er bie eble grau Seatrir,
uon SMljufen als StBtiffin beS graumünfterS
Benebtgierte,') unb barauf ftellte er ben Beiben

Möftern in SngelBerg einen SlblafeBrief aus.2)
SBenige Safjre roaren feit bem SrbBeBen uer=

gangen, baS namentlidj Safel fo fdjroer fjeim--
gefudjt Ijätte. Sein Sifdjof Sotjann l)atte bie
|$eit reidjlidj auSgenü^t, um baS arg befdjäbigte
SJtünfter roieber fjergufteHen, unb er Bradjte eS fo
roeit, ba^ f^on im Safjre 1363 bie neue SBeifje ftatt»
ftnben fonnte. Ss mar ein grofees geft, als am
25. Suni Sifdjof Sotjann — ber ja audj ein Senne
roar — bie Ijeilige §anblung uornafjm. SS äfft*
ftierten ifjn Sifdjof tyetex, fein Setter, unb bie Stbte

uon St.Slafien unb Seinrotjl, nadj anbern Stadjrtdjten
aud) jene uon Sütgel unb *ßarifis. Sie gufäHige ©egen=
mart beä im SIBenblanbe Jotlfe fudjenben Königs
Seter I. uon Supern erfjöljte ben (Slangber geier.3)

Sinige Seridjte, roie jener beS Sfjroniften SBurft»
ifen madjen fjieBei Sifdjof tyetex audj gum 2Beilj-=

') 1358, SMrj 25. Steugart, Cod. dipl. Alemanniae et
Burgundiae N. 1151. ®. o. äStjfj, SIßtei Süridj 306. Regesta
Episcoporum Constantiensium II. 285. Str. 5386. greiBurger
Siöjefan=Slrd)io VII. 218.

2j 1360, Stoo. 5. Ib. VII. 218. Reg. Ep. Const. II. 315.
Str. 5617. Oefdjicfjtgfreunb 53.186. SBom SBifdjof o. Sonftanj
beftätigt 1379 gebr. 21. Reg. Ep. Const. IL 433 Str. 6520.
OefäjictjtSfteunb 55. 162.

:!) Srouiüat IV. 200. greib. ©iöjefanardjio VII. 218.

Vautrey, Histoire des Eveques de Bäle 369. Stjronif beä
SticolauS (Serung SBtauenftein unb SSurftifen, f. SBafel im
14. Satjrtjunbert („Srbbebenbudj") pag. 236 unb 250. SBau*

gefdjidjte beä SBaStermünfterS (1895) pag. 140.
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wir ihm in Zürich, wo er die edle Frau Beatrix
von Wolhusen als Äbtissin des Fraumünsters
benedizierte, ') und darauf stellte er den beiden

Klöstern in Engelberg einen Ablaßbrief aus.
Wenige Jahre waren feit dem Erdbeben

vergangen, das namentlich Basel so schwer
heimgesucht hatte. Sein Bischof Johann hatte die

Zeit reichlich ausgenützt, um das arg beschädigte
Münster wieder herzustellen, und er brachte es so

weit, daß schon im Jahre 1363 die neue Weihe
stattfinden konnte. Es war ein großes Fest, als am
25) Juni Bischof Johann — der sa auch ein Senne
war — die heilige Handlung vornahm. Es
assistierten ihn Bischof Peter, sein Vetter, und die Äbte

von St. Blasien und Beinwyl, nach andern Nachrichten
auch jene von Lützel und Parisis. Die zufällige Gegenwart

des im Abendlande Hilfe suchenden Königs
Peter 1. von Cypern erhöhte den Glanzder Feiert)

Einige Berichte, wie jener des Chronisten Wurstisen

machen hiebei Bischof Peter auch zum Weih-

') 1358, März 25. Neugart, L«Z. alpi. ^Ismaning.« st
LurKunclms 5i. 1151. G. v. Wuß, Abtei Zürich 306. »SAssts,
Lpiseoporum Oonstäntieusiuin II. 285. Nr. 5386. Freiburger
Diözesan-Archiv VII. 218.

2) 1360. Nov. S. Ib. VII. 218. ««F. Lp. Ocmst. II. 315.
Nr. 5617. Geschichtsfreund 53.186. Vom Bischof v. Konstanz
bestätigt 1379 Febr. 21. KsZ. Lp. (Honst. II. 433 Nr. 6520.
Geschichtsfieund 55. 162.

Trouillat IV. 20«. Freib. Diözesanarchiv VII. 218.

Vimirsv, Histoire «les Lvêouss Ze Laie 369. Chronik des
Nicolaus Gerung Blauenstein und Wurstisen, s. Bafel im
14. Jahrhundert („Erdbebenbuch") pag. 236 und 250.
Baugeschichte des Baslermünsters (1895) pag. 140,
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bifdjof oon Safel. Sr ift eS inbeffen faum geroefen,
benn feine Urfunbe Begeidjnet ifjn als foldjen unb
fouiel Befannt ift, tjat er im Ststum Safet nie bie
Sefugniffe eines SBeiljBifdjofS ausgeübt. SttdjSbefto»
roeniger fann man an üerfdjiebenen Crten lefen,
bafe er SBeipifdjof uun ^onftang unb uon Safel
geroefen fei. Stn Jgjerbft beSfelben ShfjreS roeifjte
er bie Slherfjeiligenfapefle auf ber £>iltenburg (bei
ShgenBath) in SBürttemberg. *)

Sein Slmt füfjrte iljn audj in unfere C3egen=

ben. Sem grofeen Srbbeben uon 1356 fdjeint audj
bie Kapelle uon Surgborf gum Dpfer gefallen gu
fein, benn im Safjre 1365 ftanb fie netterbattt ba.

(Siefe fapette, bamalS nodj giliale ber St. ©eorgen»
firdje in DberBurg unb erft 1401 fetbftänbig, ftanb
bis in bie |]eit ber Surgunberfriege, mo ein Steubau

an ifjre Stehe trat.) Sie Surgborfer roaren frofj,
roieber in ifjren SJtauern ©otteSbienft aBfjalten gu
fönnen unb mit ifjrer ^errfdjaft, bem (Srafen uon
ÄtjBurg, Baten fie ben ßonftangerbifdjof, bie SBeifje
nornefjmen gu laffen. Sein Sifar, ber Sifdjof uon
Seitun, fanb fidj gur Sommergeit 1365 ein unb
roeifjte bie Äapeflc gur Sfjre bes fjeifigcn SJtidjaef,
St. So|anneS beS SäuferS unb SlntonS beS Sre-=

miten unb inSbefonbere bie beiben im ©otteSfjaitfe
befinbftdjen Slltäre, ben einen gur Sfjre feines £fe
benSftifterS unb beS fjeifigen Sefru§ SJtartrjr, ber
audj ein Sre^9ermöndj geroefen roar.2)

-) 1363 Dft. 1. Reg. Ep. Const. II. 339, Str. 5818.

-) 1365 3uni 5. Reg. Ep. Const. II. 350. Str. 5907.

gonteS VIII. 626,-627.
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bifchof von Basel. Er ist es indessen kaum gewesen,
denn keine Urkunde bezeichnet ihn als solchen und
soviel bekannt ist, hat er im Bistum Basel nie die
Befugnisse eines Weihbischofs ausgeübt. Nichsdesto-
weniger kann man an verschiedenen Orten lesen,
daß er Weihbifchof von Konstanz und von Basel
gewesen sei. Jm Herbst desselben Jahres weihte
er die Allerheiligenkapelle anf der Hiltenburg (bei
Ditzenbach) in Württemberg.')

Sein Amt führte ihn anch in unsere Gegenden.

Dem großen Erdbeben von l356 scheint auch
die Kapelle von Burgdorf zum Opfer gefallen zu
sein, denn im Jahre 1365 stand sie neuerbaut da.

(Diese Kapelle, damals noch Filiale der St. Georgenkirche

in Oberburg und erst 1461 selbständig, stand
bis in die Zeit der Burgunderkriege, wo ein Nenbau
an ihre Stelle trat.) Die Burgdorfer waren froh,
wieder in ihren Mauern Gottesdienst abhalten zu
können und mit ihrer Herrschaft, dem Grafen von
Kyburg, baten sie den Konstanzerbischof, die Weihe
vornehmen zu lassen. Sein Vikar, der Bischof von
Zeitun, fand sich zur Sommerzeit 1365 ein und
weihte die Kapelle zur Ehre des heiligen Michael,
St, Johannes des Täufers und Antons des
Eremiten und insbesondere die beiden im Gotteshause
befindlichen Altäre, den einen zur Ehre seines
Ordensstifters und des heiligen Petrus Martyr, der
auch ein Predigermönch gewefen war.^)

1363 Okt. 1. «SA. Lp. Oonst. II. 339, Nr. 5818.

-) 1365 Juni 5. Ksg. Lp. (Honst. II. 35«. Nr. 5907.

Fontes VIII. 626,627.
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SBie ba, fo fdjfofe ftdj audj in Steuenfirdj im
Sugernifdjen eine SIBIafeuerfünbung an, nadjbem er
JHrcfje unb ßirctjBof beS Sre^9erittrten£lofierS, bie

entroeifjt roorben roaren, gefüfjnt fjatte.1)
Qu Snbe ber fedjgiger Safjte rootjnte Sifdjof Seter

in Safel, roo man feiner Sienfte roieber Beburfte. Sin
reidjer SaSler, ber fidj fdjon am SJtünfterauSbau frei=
gebig Beteiligt fjatte, ^üglin uon Sdjönegg, tjatte aus
Stalien Steliquien beS fjeiligen SfjeoBalb mitgeBradjt,
bie bei ben Sluguftinern uon St.Seonfjarb niebergelegt
merben foEten. Slm feftgefetjten Sage begab fich ein

langer 3ug oon (geiftlidjen, baS Somfapitel, bie tyxe-
bigcr=, 3lugufttner-= unb grangtSfaner=3Jtöndje, ber

gange übrige ßleruS, ahe Sünfte, SJtänner unb grauen
in grofeer S^ogeffion, brennenbe Sergen in ber feanb,
nadj ber St. Stiflausfapelle in MeinBafel; fjier nafjm
Sifdjof Seter baS Heiligtum in Smpfang unb Bradjte
es „fobelit-tjfeurneuenSt.SfjeobalbfapeheinSt.Seon--
fjarb, roo eS ein ©egenftanb befonberer Seretjrung
mürbe.2)

S3ie geiftlidj nun aucfj all biefe Serridjtungen
roaren, es gog fidj über bem Raupte unfereS SBeifj=

bifdjofs boch ein (Seroitter gufammen.
Seine Stellung mar nidjt einftufeloS unb fonnte

leidjt bagu mifebraudjt merben, Sdjä^e gu fammeln,
bie Stoft unb SJtotten freffen. Stodj oiel mefjr irbt=

') 1365 Dft. 28. Reg. Ep. Const. II. 353. Str. 5927.
©efdjtdjtSfremtb V. 199, XVII. 159, XXI. 41. greib. Siö=
jefan=Slrdjtü VII. 218.

2) 1369 Dft. 20. SBaSlet Urfunbenbud) IV. 311—313.
SBafel int 14. Satjrfjunbert, pag. 69.
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Wie da, so schloß sich auch in Neuenkirch im
Luzernischen eine Ablaßverkündung an, nachdem er
Kirche und Kirchhof des Predigerinnenklosters, die

entweiht worden waren, gesühnt hatte.')
Zu Ende der sechziger Jahre wohnte Bischof Peter

in Basel, wo man seiner Dienste wieder bedurfte. Ein
reicher Basler, der stch fchon am Münsterausbau
freigebig beteiligt hatte, Hüglin von Schönegg, hatte aus
Italien Reliquien des heiligen Theobald mitgebracht,
die bei den Augustinern von St. Leonhard niedergelegt
werden follten. Am festgesetzten Tage begab sich ein

langer Zug von Geistlichen, das Domkapitel, die
Prediger-, Augustiner- und Franziskaner-Mönche, der

ganze übrige Klerus, alle Zünfte, Männer und Frauen
in großer Prozession, brennende Kerzen in der Hand,
nach der St. Niklauskapelle in Kleinbasel; hier nahm
Bischof Peter das Heiligtum in Empfang und brachte
es „lobelich" zur neuen St. Theobaldkapelle in St. Leonhard,

wo es ein Gegenstand besonderer Verehrung
wurde. 2)

Wie geistlich nun auch all diese Verrichtungen
waren, es zog sich über dem Haupte unseres
Weihbischofs doch ein Gewitter zusammen.

Seine Stellung war nicht einflußlos und konnte
leicht dazu mißbraucht werden. Schätze zu sammeln,
die Rost und Motten fressen. Noch viel mehr irdi-

') 1365 Okt. 28. RsK. Lp. (üonst. II. 353. Nr. 5927.
Geschichtsfreund V. 199, XVII. 159, XXI. 41. Freib. Diö-
zesan-Archiv VII. 218.

-, 1369 Okt. 20. Basler Urkundenbuch IV. 311—313,
Basel im 14. Jahrhundert, psA. 69.
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fdjen Sinn madjte man feinem Sorgefetgten, bem

Sifdjof uon Sonftang felbft, gum Sormurf.
§einrtdj uon SranbiS, einer ber oielen Söfjne

SBoff|arbS, roar in Sinfiebeln ergogen roorben, fjatte
bort bie ©etübbe St. SenebictS auf fidj genommen
unb rourbe bann Slbt beS notnefjmen Stifts. SBenige
Safjre fpäter Beftieg er ben Bifdjöffidjen Stufjl uon
.ftonftang. Srei feiner (Sefdjroifter Belletbeten fjofje
SBürben unb je^t fonnte er audj anbern Serroanbten
Sorteife gumenben, über bie er uerfügte. $tt biefen
Serroanbten gefjörte tyetex Senn, benn beffen Dnfet
Sotjann uon ©ahroul tjatte Sunigunbe uon SranbiS
gefjeiratet, bie beS SifdjofsSdjroeftet ober Soufine roar.

Slber biefe Seuorgugung feiner greunbe rourbe
übel uermerft, unb ba§ SiStum fitt baruntcr, bafi
jQeinridj fidj mefjr ats Steidjsfürft, benn afS Sifdjof
benatjm. Sie Serfdjufbung beS SiStumS ftieg immer
mebr.1) Stttere Magen rourben laut: Sr uerfdjteu-=
bere bie (Bütex feines SiStumS, fdjeue fidj nidjt,
groeifelfjafte grauen in feine tjäuSltdje ©emeinfdjaft
anfgunetjmen, laffe aus @abgter SfjeBredjer unb
SBudjerer gegen (Mbgefdjenfe unbeftraft, unb füfjre,
in Simonie, SJtorb unb anbere Serbredjen uerftridt,
ein fürdjterlidj auSfdjmeifenbeS Seben. SiefeS fdjarfe
Urteil finbet fich in einem Sriefe UrBanS V.,2) oor
ben bie Magen gebracht roorben roaren, unb ber auch
bie Sjfommunifation über Heinrich auSfpradj.3)

1) %. Bttttx, Sie SBerftfjulbung beS ©ocfjftifts Sonftanj.
im 14. unb 15. 3afjrtjunbert, im greiburger Siöjefanardjio
N. F. III.

-) 1370 3uni 27. Reg. Ep. Const. II. 380, Str. 6112.
*) 1369 Slpril 17. Reg. Ep. Const. II. 376, Str. 6089.
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fchen Sinn machte man feinem Vorgefetzten, dem

Bifchof von Konstanz felbst, zum Vorwurf.
Heinrich von Brandis, einer der vielen Söhne

Wolfhards, war in Einsiedeln erzogen worden, hatte
dort die Gelübde St. Benedicts auf fich genommen
und wurde dann Abt des vornehmen Stifts. Wenige
Jahre später bestieg er den bischöflichen Stuhl von
Konstanz. Drei seiner Geschwister bekleideten hohe
Würden und setzt konnte er auch andern Verwandten
Vorteile zuwenden, über die er verfügte. Zu diefen
Verwandten gehörte Peter Senn, denn dessen Onkel
Johann von Hallwyl hatte Kunigunde von Brandis
geheiratet, die des Bischofs Schwester oder Cousine war.

Aber diefe Bevorzugung seiner Freunde wurde
übel vermerkt, und das Bistum litt darunter, daß
Heinrich sich mehr als Reichsfürst, denn als Bifchof
benahm. Die Verschuldung des Bistums stieg immer
mehr.') Bittere Klagen wurden laut: Er verschleudere

die Güter seines Bistums, scheue sich nicht,
zweifelhafte Frauen in seine häusliche Gemeinschaft
aufzunehmen, lasse aus Habgier Ehebrecher und
Wucherer gegen Geldgeschenke unbestraft, und führe,
in Simonie, Mord und andere Verbrechen verstrickt,
ein fürchterlich ausschweifendes Leben. Dieses scharfe
Urteil findet sich in einem Briefe Urbans V.,") vor
den die Klagen gebracht worden waren, und der auch
die Exkommunikation über Heinrich aussprach.

') F. Keller, Die Verschuldung des Hochstifts Konstanz
im 14. und 15. Jahrhundert, im Freiburger Diözesanarchiv
N. L, III.

-) 1370 Juni 27. Ksg. Lp, Oorist. II. 380, Nr. 6112.
1369 April 17. KsA. Lp. Oonst. II. 376, Nr, 6089.
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Unter ben Slagepunften mar audj angefüljrt,
baf) bex Sifdjof baS (Seneraloifariat bem Sifdjof
Seter uon ,ßettun für 1500 @ulben übertragen
unb biefer bie ©eiftlidjfeit für bifdjöflidje SBeiben

burdj ©elbpreffungen bebrüdt fjabe.') Sie mit fo
grofeem Stufroanb uon Sntrüftung in Sgene gefetgte

Seroegung füljrte aBer nidjt gu bem uon ber Stabt
Sonfiang geljofften Snbe. Sfjre Slnftagen rourben
als falfdj erfünben unb infofgebeffen bie 3tmtSent=
fetgung als nictjtig erflärt. Ser Sifdjof blieb
nodj länger als ein Satjtgefjnt, bis ifjn ber Sob
abrief, in feiner SBürbe. Sein neuefter Seurteifer,
P. Dbilo StingJjotg, nimmt itjn burdjauS in Sdjug
gegen bie Singriffe auf fein fittfidjeS Serfjaften unb
nennt ifjn ein Dpfer ber Habgier feiner Serroanbten.3)

So ging baS Ungeroitter audj für Sifdjof tyetex
Senn uorüber. Stadj roie uor bereifte er baS gange
Sistum. Sr entfütjnte bie Slbtei uon St. (Georgen
im Sabifdjen,B) roeifjte int §attS beS SIBteS eine

Aap ehe4) unb im Slofter ^roiefalten bie SJhttter=

gotteSfapehe6) fpäter nocfj, 1379, einen Slltar in ber

Sirdje uon Slrt,6) Sapelle ttnb Slltar im Spital
gu Sremgarten im Slargau.7)

') Reg. Ep. Const. II. 370, Str. 6048.

-) ©efdjtctjte beS fürfttictjen SBenebiftinerfttftS U. S. g.
oon Sinfiebeln, I. 242.

s) 1370 Sept. 18. Reg. Ep. Const. IL 380 Str. 6117.
4) 1375 San. 17. Reg. Ep. Const. II. 407 Str. 6306.
'¦>) 1375 geb. 2. Reg. Ep. Const. II. 407 Str. 6310.

Annales Zwif. 1. 310. greib. Siöj. Slrdjio. II. 218.
«) 1379 Suni 26. Reg. Ep. Const. II. 435 fix. 6537.

©efdjictjtSfreunb 45. 289.
7) 1379 Suli 4. Reg. Ep. Const. II. 435 Str. 6542.

©efdjidjtsfreunb 39. 99.
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Unter den Klagepunkten war auch angeführt,
daß der Bifchof das Generalvikariat dem Bifchof
Peter von Zeitun für 1500 Gulden übertragen
und diefer die Geistlichkeit für bischöfliche Weihen
durch Geldpressungen bedrückt habe. °) Die mit so

großem Aufwand von Entrüstung in Szene gesetzte

Bewegung führte aber nicht zu dem von der Stadt
Konstanz gehofften Ende. Jhre Anklagen wurden
als falsch erfunden und infolgedessen die Amtsentsetzung

als nichtig erklärt. Der Bischof blieb
noch länger als ein Jahrzehnt, bis ihn der Tod
abrief, in seiner Würde. Sein neuester Beurteiler,

Odilo Ringholz, nimmt ihn durchaus in Schutz

gegen die Angriffe auf fein sittliches Berhalten und
nennt ihn ein Opfer der Habgier seiner Verwandten.^)

So ging das Ungewitter auch für Bischof Peter
Senn vorüber. Nach wie vor bereiste er das ganze
Bistum. Er entsühnte die Abtei von St. Georgen
im Badischen, '') weihte im Haus des Abtes eine

Kapelle ^) und im Klöster Zwiefalten die
Muttergotteskapelle ^) fpäter noch, 1379, einen Altar in der

Kirche von Art, °) Kapelle und Altar im Spital
zu Bremgarten im Aargau. ^)

') KSK. Lp. «onst, II. 37«, Nr. 6048.

-) Geschichte des fürstlichen Benediktinerstifts U. L. F.
von Einstedeln, I. 242.

"> 1370 Sept. 18. KsK. Lp. Oonst, II. 38« Nr. 6117.
«) 1375 Jan. 17. Ksg. Lp. Oonst, II. 407 Nr. 6306.

1375 Feb. 2. »sg. Lp. Const. II. 407 Nr. 6310.

àiiilsles Avil. I. 310. Freib. Diöz. Archiv, II. 218.
«) 1379 Juni 26. RsZ. Lp. Oonst. II. 43S Nr. 6537,

Geschichtssreund 45. 289.
1379 Juli 4. RsZ. Lp. Ooilsi. II. 435 Nr. 6542.

Geschichtsfreund 39. 99,



184

SiefeS ift feine letgte mir befannte geifttictje
.^anblung. Sebenfen roir, bafi er bereits an bte

adjtgig $al)xe gäfjfte.

Stun fjaben roir über ifjn noch uerfdjiebene
Stadjridjten, bie bemeifen, bafe er ben roeffiidjen
Stngelegenfjeiten nidjt gang ferne BlieB. ^unäc^ft
fei gefagt, bafi ex Surger uon Sern roar. SaS
Ubefbttdj r) melbet: feex tyetex Senne uon gottes
genaben Btjfdjof ge ßitton ift Burger unb fjat ubef
umb L gulbin an bem IjuS SofjanS Stardjen, ba
bie etjgenfdjaft beSfelben fjufeS ben prebijern beS

fjttfcS uon Serne gu gefjöret, alfo ma ex fidj mut=
roiflig ba uon fieggi rotfen, baS er ben Burgeren
umb bie L gufbin geuaßen ift.

Cßroofjf er ein Settefmöncfj roar, uerfügte er
über ein geroiffeS Sermögen, baä ex aufmerffam
uerroaftete.

So faufte er uon §artmann uon JpünenBerg
genannt SBolf unb beffen grau SJtedjtifb uon Stinadj,
einer Stidjte feines SdjroagerS $artmann uon 3tinadj,
ben £)of gu JgagiSperg, bie Spermatt gu Sttjnadj
bei ber Surg, ifjren Seit ber uorbern bürg ge Sttjnadj
ob bem föbe unb aUe bie lüte, bie ^artmann uon
SJtedjtitb Ijätte unb ifjren uterten Seil beS crüceS,
baS gu bem Slltar gu Sttjnadj gefjört, um 101 ©ufben. -')

SJtit bem Sapitel uon St. Seonfjarb gu Safel
traf er ein SIBfommen Über @üter gu Hattingen;

') S. 454.

-) Urfunbe oon 1369, Suni 18. (SJtontag oor St. SofjanS
je fungierten) in ©atttonl.
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Dieses ist seine letzte mir bekannte geistliche
Handlung, Bedenken wir, daß er bereits an die

achtzig Jahre zählte.

Nun haben wir über ihn noch verschiedene
Nachrichten, die beweisen, daß er den weltlichen
Angelegenheiten nicht ganz ferne blieb. Zunächst
sei gesagt, daß er Burger von Bern war. Das
Udelbuch ') meldet: Her Peter Senne von gottes
genaden byschof ze Zitton ist burger und hat udel
umb L guldin an dem hus Johans Starchen, da
die engenschaft desselben huses den predijern des

huses von Berne zu gehöret, also wa er sich

mutwillig da von liezzi wisen, das er den bürgeren
umb die L guldin gevallen ist.

Obwohl er ein Bettelmönch war, verfügte er
über ein gewisses Vermögen, das er aufmerksam
verwaltete.

So kaufte er von Hartmann von Hünenberg
genannt Wolf nnd dessen Frau Mechtild von Rinach,
einer Nichte seines Schwagers Hartmann von Rinach,
den Hof zu Hagisperg, die Spermatt zu Rynach
bei der Burg, ihren Teil der vordern burg ze Rynach
ob dem föde und alle die lüte, die Hartmann von
Mechtild hatte und ihren vierten Teil des crüces,
das zu dem Altar zu Rynach gehört, um 101 Gulden. ')

Mit dem Capitel von St. Leonhard zu Basel
traf er ein Abkommen über Güter zu Haltingen;

>Z S. 454.

-, Urkunde von 1369, Juni 18. (Montag vor St. Johans
ze süngichten) in Halllvyl,



185

ex erfannte baS StgentumSredjt beS SapitefS baran
an, erfjieltfie aBer gur leBenSfängftdjen Stuigntefeung.*)

Sine Slofterfrau uon Slingentfjal, SJtargaretfja
Srunmarttn, fjatte bem Sifdjof eine SergaBnng
gemacht, fictj aber, mie es fdjeint, bie teBenSlängltdje
Stu^niefeung norBefjalten. SarüBer fam es gu einem
Srogefe, ben ber Stfdjof Sofjann uon Safel fdjlidjtete.
Seter gaB ber Stönne bie Sriefe gurüd, roeitere
gorberungen an ifjn mürben abgeroiefen.2)

SerfdjiebeneS befafe er noch gemeinfam mit feinem
Sdjroefterfofjne Ulrich uon Stinadj, uermutfidj uom
SrBe feiner SJtutter Satfjarina uon fealimxjl. Sinige
Sigenleute, bie offenbar gu biefem SrBe getjörten,
üerfauften fte um 35 ^SteBIer an baS Stift Sofingen.:i)

SllS Ulrich uon Stinadj bem Stifter ^entmann
uon Siebegg feinen Seif an ber SJtüfjIe gu Staffef=
bacfj bei Sdjöftlanb unb am bortigen Saiengefjnten
uerfaufte, entgog fidj tyetex gegenüber bem Säufer,
her audj fein Sermanbter roar, alfer Slnfpradje
an bie genannten ©üter.4) Slfs Ulrid) geftorben
roar, uerfpradj tyetex, ex roerbe feine SBitroe Sriftina

J) 1370 Satt 9. Reg. Ep. Const. II. 380. Str. 6117.
Fontes IX. 197.

2) Urf. in SBafel o. 1361 Slprit 3., sabbato ante domi-
nicam qua cantatur quosimodo geniti, mitgeteilt oon
©errn StaatSardjtoar Sr. Sföacfernagel. Reg. Ep. Const. II.
318. Str. 5645.

") 1374 Suni 26. Stegeft im ©efdjidjtSforfdjer XI. 295.
Sie SBerroanbtfdjaft mit ben ©aCronl unb Stinadj fjatte S-
ß. SBurftemberger glauBen laffen, baf; ftdj im Slargau ein
^toeig ber Sennen niebergetaffen fjatte, beffen fester Spröf*=
ling SBtfdjof SBcter mar. (©efdjtt^tSforfdjer XL 159).

4) 1368 Suni 27. Fontes IX. 108—109.
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er erkannte das Eigentumsrecht des Capitels daran
an, erhieltfie aber zur lebenslänglichen Nutznießung. ')

Eine Klosterfrau von Klingenthal, Margaretha
Brunwartin, hatte dem Bischof eine Vergabung
gemacht, fich aber, wie es scheint, die lebenslängliche
Nutznießung vorbehalten. Darüber kam es zu einem
Prozeß, den der Bischof Johann von Basel schlichtete.
Peter gab der Nonne die Briefe zurück, weitere
Forderungen an ihn wurden abgewiesen.

Verschiedenes besaß er noch gemeinsam mit feinem
Schwestersohne Ulrich von Rinach, vermutlich vom
Erbe seiner Mutter Katharina von Hallwyl. Einige
Eigenleute, die offenbar zu diesem Erbe gehörten,
verkauften sie um 35 Zt Stebler an das Stift Zofingen.

Als Ulrich von Rinach dem Ritter Hemmann
von Liebegg feinen Teil an der Mühle zu Staffelbach

bei Schöftland und am dortigen Laienzehnten
verkaufte, entzog stch Peter gegenüber dem Käufer,
oer auch sein Verwandter war, aller Ansprache
an die genannten Güter. Als Ulrich gestorben

war, versprach Peter, er werde seine Witwe Kristina

1370 Jan 9. ««Z, Lp. (Honst. II. 380. Nr. 6117.
Lontss IX. 197.

-) Urk. in Basel v. 1361 April 3., gabbato ante ooint
nioam qua «antatur quasimodo geniti, mitgeteilt von
Herrn Staatsarchivar Dr. Wackernagel. Reg, Lp. tüonst. II,
Z18, Nr, 5615.

") 1374 Juni 26. Regest im Geschichtsforscher XI. 295.
Die Verwandtschaft mit den Hallwyl und Rinach hatte I,
L. Wurstemberger glauben lassen, daß sich im Aargau ein
Zweig der Sennen niedergelassen hatte, dessen letzter Sprößling

Bischof Peter war. (Geschichtsforscher XI. 159),
4) 1368 Juni 27. Lontss IX. 108—109.



— 186 —

uon Stüffegg „nit fumen nodj irren ir febtag".
Sei fie uon Ulrich auf fein ©ut angerotefen, baS

fie, Ulrich unb tyetex, Befeffen, fo fei fie auf bie
beften ©üter uon UlridjS §interfaffenfdjaft angu-
roetfen. ') ©emeinfam mit feinem Steffen Ulrich)
fdjlofe er ein Slbfommen mit feinen mütterfidjen
Settern, ben Stiftern Stuboff unb Stjüring uon feali=
rotjl; roorüber ift nicht gefagt, eS Betraf jebenfaHs
audj |ahrot)lifdjeS Srbe. tyetex unb Ulrid) fauffen
bie Stedjte ber anbern gartet auS, inbem fie ben

Sötjnen ber ingmifdjen uerftorbenen Ferren oon
Daflrorjf eine Stente gu gafjfen uerfpradjen. Srft
uiel fpäter, geroife auf beren SBunfdj, ftellte tyetex
barüber eine Urfunbe auS, bie er ttnb fein getreuer
lieber Oljeim, ber greie £>etnridj uon Stüffegg, be**

fiegelten.2) Urfunben, bie in feaUxmjl liegen, geben
nodj Sunbe uon einigen Saufen non SBeinrenten
im fjeute folotfjurnifdjen Sorfe Suhifon. Ss fdjeint
aus ifjnen fjeruorgugefjen, bafe ber Säufer feinen
<Bik roieber in Safel fjatte.B)

') 1391 Slug 8. Sfjommen, Urf. j. Sdjroeij. Oefdj. auS
oft. Strdjioen II. 260, roo aud) SBeterS Siegel abgeBilbet ift.
1364 fjatte Ulrid) oon Stinadj feiner grau oerfdjiebene
®üter als Seibgebing jugetoiefen. Urf. in ©aErotjt.

2) Urf. oon 1391 Sluguft 9. in ©aEtorjl. Steg, im ®e=

fdjidjtsforfdjer XI. 295.
3) 1372 gebr. 1. SBor bem Dffijial ber (Surie oon »afel

erfdjeinen ber Stfdjof unb ©einrid) getfje oon Sdjalbadj
mit fetner grau dtina oon SüEtfon, Siefe erflären gegen
3 ti Slngfter bem SBtfäjof eine Stente oon 1 Saum SBeifs=

mein ju liefern, fo lange er lebt. — 13 (Urfunbe Be=

fdjäbigt) nadj SrinitatiS. JJunjman unb feine grau
SJtefcina üerfaufen bem SBifcfjof eine Stente oon 4 Saum
SEBeinS ju SüEifon auf SebenSjett um 10 ti Slngfter.
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von Rüfsegg „nit sumen noch irren ir lebtag".
Sei sie von Ulrich auf kein Gut angewiesen, das
sie, Ulrich und Peter, besessen, so sei sie auf die
besten Güter von Ulrichs Hinterlassenschaft
anzuweisen. ') Gemeinsam mit seinem Neffen Ulrich
schloß er ein Abkommen mit seinen mütterlichen
Vettern, den Rittern Rudolf und Thüring von Hallwyl;

worüber ist nicht gesagt, es betraf jedenfalls
auch hallwylifches Erbe. Peter und Ulrich kauften
die Rechte der andern Partei aus, indem sie den

Söhnen der inzwischen verstorbenen Herren von
Hallwyl eine Rente zu zahlen versprachen. Erst
viel später, gewiß auf deren Wunfch, stellte Peter
darüber eine Urkunde aus, die er und sein getreuer
lieber Oheim, der Freie Heinrich von Rüssegg,
besiegelten. ^) Urkunden, die in Hallwyl liegen, geben
noch Kunde von einigen Käufen von Weinrenten
im heute folothurnischen Dorfe Dullikon. Es scheint
aus ihnen hervorzugehen, daß der Käufer feinen
Sitz wieder in Bafel hatte. ")

') 1391 Aug 8. Thommen, Urk. z. Schweiz. Gesch. aus
öst, Archiven II, 260, wo auch Peters Siegel abgebildet ist.
1364 hatte Ulrich von Rinach feiner Frau verschiedene
Güter als Leibgeding zugewiesen, Urk, in Hallwyl,

2) Urk, von 1391 August 9, in Hallwyl. Reg. im
Geschichtsforscher Xl. 295.

2) 1372 Febr. 1. Vor dem Offizial der Curie von Basel
erscheinen der Bischof und Heinrich Feitze von Schalbach
mit seiner Frau Elina von Tüllikon. Diese erklären gegen
3 Ä Angster dem Bischof eine Rente von 1 Saum Weißwein

zu liefern, so lange er lebt. — 13 (Urkunde
beschädigt) nach Trinitatis. Kunzman und seine Frau
Metzina verkaufen dem Bischof eine Rente von 4 Saum
Weins zu Tüllikon auf Lebenszeit um 10 K Angster.
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Sine gröfeere ©elbanmenbung gefdjafj gegenüber
bem Sr°Bfte Stubolf uon Seromünfter. Siefer Be=

fannte, am 7. Sanuat 1378 nom Stfdjof $eter bie
Summe uon 105 ©olbgulben in Baar empfangen
gu Ijaben unb uerfpradj, fie auf nädjften 3JtartinS=

tag gu gatjlen famt 80 ©ulben an Sdjaben unb
SBudjer, ber bem Suben gu geben fein mödjte. Sr
uerpfänbete itjm bafür „fjuS, fjof unb gefeffe, ba

mir inne feffjaft fint ge SJtünfter bi bem türme,
unb allen ben IjuSrat, fo roir bo inne Ijant, bagu
alle bie nütge, fo roir uon ber prupfti ge SJtünfter
Ijant unb uon ber pfrunb uSgenomen bte from
unfre gefjenben ge Slnbelfingen/' Sie Urfunbe Be=

fiegelten ber ^ropft, Stitter Stubolf uon fealimnl
unb Ulrid) uon Stinadj. *)

Sn einer eigentümlich uerroidetten Slngelegenfjeit
Begegnen roir nodj Stfdjof tyetex. ©raf Sotjann
uon StjBurg, Sompropft gu StrafeBurg, Befanb fictj
in einer mir nidjt nätjer Befannten Serpffidjtttng
gegenüBer ber Stabt StrafeBurg. gür ifjn
fjatte fein Sruber ©raf SBerfjarb uon StjBurg,
Sropft gu Sulotljurn, Sürgfdjaft geteiftet, er Bat

aBer, als er bie ©etfetfdjaft antreten foflte, um
SluffdjuB be§ SerminS, ba er Bereits in einer
früfjern SürgfdjaftSfadje gegenüber „bem Sennen
ben man nennt ben Sre^8er Sifdjof" in ©etfet=
fdjaft lag. SaS gefdjalj am 30. $anuax 1373.2)

') Urf. oon 1378 San. 7. (Sonnerftag oor S. ©ilariuS)
in ©attogl.

2) Urfunbe non 1373 dominica proxima ante festum
purificationis B. Mariae Virginis. Sot. SBocfjenblatt t827.
373/374.
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Eine größere Geldanwendung gefchah gegenüber
dem Pröbste Rudolf von Beromünster. Diefer
bekannte, am 7. Januar 1378 vom Bifchof Peter die
Summe von 105 Goldgulden in baar empfangen
zu haben und versprach, sie auf nächsten Martinstag

zu zahlen samt 80 Gulden an Schaden und
Wucher, der dem Juden zu geben sein möchte. Er
verpfändete ihm dafür „hus, Hof und gesesse, da

wir inne seshaft sint ze Münster bi dem türme,
und allen den busrat, so wir do inne hant, dazu
alle die nütze, so wir von der propsti ze Münster
hant und von der pfrund usgenomen die swin
unsre zehenden ze Andelfingen." Die Urkunde
besiegelten der Propst, Ritter Rudolf von Hallwyl
und Ulrich von Rinach. ')

Jn einer eigentümlich verwickelten Angelegenheit
begegnen wir noch Bifchof Peter. Graf Johann
vott Kyburg, Dompropst zu Straßburg, befand sich

in einer mir nicht näher bekannten Verpflichtung
gegenüber der Stadt Straßburg. Für ihn
hatte sein Bruder Graf Eberhard von Kyburg,
Propst zu Solothurn, Bürgschaft geleistet, er bat
aber, als er die Geiselschaft antreten follte, um
Aufschub des Termins, da er bereits in einer
frühern Bürgschaftssache gegenüber „dem Sennen
den man nennt den Prediger Bischof" in Geifel-
fchaft lag. Das gefchah am 30. Januar 1373.')

') Urk. von 1378 Jan. 7. (Donnerstag vor S. Hilarius)
in Hallwyl.

2) Urkunde von 1373 clorninies. proxinur ante testura
pnriövirtioiiis L. Uirrisre Virginis. Sol, Wochenblatt l827.
373/374.
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ÜBer ben tueitern Serfauf ber ©eifelfdjaft miffen
roir nidjtS; baS Strafeburger-=UrfunbenBudj entfjält
feine biesbegüglidje Stadjridjt.

Stadj bem Safire 1379 roirb Sifdjof tyetex faft
nie mefjr erroäfjnt; er ftarb aber, mie baS Ubelbudj
fefjrt, erft im Stoüember 1394, erreidjte alfo ein
Überaus fjofjeS Sllter.

Seine £)interlaffenfdjaft fiel ben Steigern uon
Sern unb feinen Settern uon ^ahrotjf gu, aber nidjt
ofjne baf) eä gu einem geridjtlidjen Sntfdjeib gefommen
roäre. Sie einen erfjielten beS SifcfjofS fafjrenbe,
bie anbern feine tiegenbe feabe.1)

Sm SeilungSrobet ber Sruber Stubolf unb
Sonrab uon feaüivul'-) fteljt am Sdjluffe:

Stent, bis ift bet* teil vom btjfdjof fennen nbe

mir odj arbtten. Stent gu bifem teif über bag fo ba

uon uerföfft unb fiin geben ift uon ber gemeinen
uogtftür ge bifem teif XXXII ß, fjfmr unb enger,
unb uon SBeltin ©rafen ge Urtfon 2 ß. Sttnra^ fun
uon SItorifen XV enger unb 1 fjiin, SBeifi uon SBitroit
uon eim gut 1 matter beiber fornS, ge Seihbadj uon
SBerntjer £>eltuis V müt fernen, ge Sentjburg SBeltiS

uon Saben gut gaft 47*2 qtt. roggen, unb ber Srunner
git III gu. fernen. Sie™ fo fjant fi benne uf fant
SJlidjelS ampt III ntarf gutein. git man nu VIII

') Urfunbe oon 139? in ©atfronf. Sie mürbe fdjon
frütje, ba ber Snfjatt als getilgt galt, als dinbanb eines
StobelS oerroenbet unb babet jerfdjnitten, fobaf* fie nidjt
mefjr ootfftänbtg ift.

•*) SeifungSrobef in ©attrotjl unb bei mir.
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Über den rveìtern Verlauf der Geiselschaft wissen
wir nichts; das Straßburger-Urkundenbnch enthält
keine diesbezügliche Nachricht.

Nach dem Jahre 1379 wird Bischof Peter fast
nie mehr erwähnt; er starb aber, wie das Udelbuch
lehrt, erst im November 1394, erreichte also ein
überaus hohes Alter.

Seine Hinterlassenschaft fiel den Predigern von
Bern und seinen Bettern von Hallwyl zu, aber nicht
ohne daß es zu einem gerichtlichen Entscheid gekommen
wäre. Die einen erhielten des Bischofs fahrende,
die andern feine liegende Habe.')

Jm Teilungsrodel der Brnder Rudolf und
Conrad von Hallwyl') steht am Schlüsse:

Item, dis ist der teil vom byschof fennen nde

wir och arbtten. Item zn difem teil über daz so da

von verköfft und hin geben ist von der gemeinen
vogtstür ze disem teil XXXII hünr und eyger,
und von Weltin Grafen ze Urtkon 2 /Ä. Cunratz fun
von Moriken XV eyger und 1 hän, Welti von Witwil
von eim güt 1 malter beider korns, ze Leinbach von
Wernher Helwis V müt kernen, ze Lentzburg Weltis
von Baden gut galt 4'/-> qu. roggen, und der Brunner
git III qu. kernen. Item so hant st denne uf fant
Michels ampt III mark gmein. git man nu VIII

') Urkunde von 139? in Hallwyl. Sie wurde schon
frühe, da der Inhalt als getilgt galt, als Einband eines
Rodels verwendet und dabei zerschnitten, sodaß sie nicht
mehr vollständig ist,

-) Teilungsrodel in Hallwyl und bei mir.
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lib. -9-. Stem unb bie füt uom btjfdjof unb uon
Surfljart uon SömtSroalb gemein.1)

SaS ift bte lebte mir befannte Spur uon tyetex
Senn. Sßerförttictje Srinnerungen an ifin gibt es

feine, aufeer feine Sieget, beren groei befannt finb.
SaS eine füfirt bie aufgelöfte Snfdjrift SIGILLUM.
SECRETUM. PETRI. EPISCOPI. CITON-
NENSIS, baS anbere SIGILLUM. PETRI.
FRATRIS. PREDICATORUM. EPISCOPI. CIT-
TONNENSIS. SaS Siegelbilb ift bei beiben baS=

felbe: ein Sifdjofftab, baneben bie SBappenfdjifbe
redjtS ber Senn, linfS ber ßaflrorjl.2)

Seter Senn roar einer ber leiden Sproffen
eines ßaufeS, baS fidj im 14. Safirfiunbert im weit-
ficfjen unb geiftlidjen Seben eine fo angefefiene
Stellung errungen tjatte, inbem eS eigene Sücfjtigfeit
mit bem Sorteit fjötjerer Slffiangen gu nerbinben
mufete. SBir modjten btofe Bebauern, baf] cS fidj
nidjt enger an Sern angefdjfoffen Ijat.

') SBieffeidjt gefjt bie SBermanbtfdjaft mit SumiSmatb
jurücf auf Sßaltfjer oon ©alfiotjls jroeite ©emafjlin, bie
eine SumiSroatb roar. iBurfljart oon SumiSroatb befafj bie
©älfte ber SBurg Dber=3tinadj. Sm Sa^rjeitBudj oon 58ero=

münfter roirb eine Stbelfjeib oon Stinadj, bicta be SumiSroatt,
ermähnt. (SefdjidjtSfreunb V 146.)

-') SaS erfte pngt an ber Urfunbe oon 1358, SJtärj 25.
in Büridj, laut gefälliger Sftitteitung beS ©errn Staats*
ardjtoarS Dr. StaBfjoIj, unb an ber Urf. o. 8. Slug. 1391
baS jroeite an ber Urfunbe oon 1391, Sluguft 9. in ©atlrotjl.
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lib. A. Item und die lüt vom byschof und von
Burkhart von Sümiswald gemein.')

Das ist die letzte mir bekannte Spur von Peter
Senn. Persönliche Erinnerungen an ihn gibt es

keine, außer seine Siegel, deren zwei bekannt sind.
Das eine führt die aufgelöste Inschrift
SMKL'WN. LNMI. L?I8O0?I. OI^tM-
MtX8I8, das andere 8I6ILLUN.
l?K^.MI8. ?KLOI«^?0MN. L?I8O0?I. Ol?-
?0MLIV3I8. Das Siegelbild ist bei beiden
dasselbe: ein Bischofstab, daneben die Wappenschilde
rechts der Senn, links der Hallwyl.")

Peter Senn war einer der letzten Sprossen
eines Hauses, das sich im 14. Jahrhundert im
weltlichen und geistlichen Leben eine so angesehene

Stellung errungen hatte, indem es eigene Tüchtigkeit
mit dem Vorteil höherer Allianzen zu verbinden
wußte. Wir möchten bloß bedauern, daß es sich

nicht enger an Bern angeschlossen hat.

') Vielleicht geht die Verwandtschaft mit Sumiswald
zurück auf Walther von Hallmyls zweite Gemahlin, die
eine Sumiswald war. Burkhart von Sumiswald besaß die
Hälfte der Burg Ober-Rinach. Jm Jahrzeitbuch von
Beromünster wird eine Adelheid von Rinach, dicta de Sumiswalt,
ermähnt. (Geschichtsfreund V 146,)

-) Das erste hängt an der Urkunde von 1358, März 25,
in Zürich, laut gefälliger Mitteilung des Herrn
Staatsarchivars vr, Nabholz, und an der Urk, v, 8. Aug, 1391
das zweite an der Urkunde von 1391, August 9, tn Hallwyl,



Ptttliiita v. Sumiamalii

oos Jöljaitn

na b. äumismnUi -f Paltljtr b. Sallmtil

lullitttit »• lallmijl Qatbarina + farc-ii Seit» itlriaj »• giittulj
cj.: fhuttpn&f b. giraiiiw ». IbIIwijI cj.: Ielt« b. ftrktgg

cj.: JtJttlljetb b. ituaift $«&«lf Spring fettr p«ln)er jüteitjttlb + 8»rtina«it Parhntart
SUfttjnf UDtt

¦purhtiarb w. Sumtsniolir gabnlf «ontui 8fjiiuttg seitun fnfljaniu jUridi Ptdjtilii
OrteitJfwtu in cj.: «ttjltlia cj.: fjltrtmmtlt
«ermetfft»)-! „ pfieJ| .Jj,,,^,,
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